
Seit wenigen Tagen scheinen die langen
Staus vor der Neckarbrücke bei Rems-
eck-Neckarrems der Vergangenheit anzu-
gehören. Durch die Verkehrswende se-
hen sich die Gegner des Nordostrings
und der Andriof-Brücke bestätigt. Die
Stadt Remseck denkt dagegen nicht da-
ran, diese Verkehrsprojekte aufzugeben.

Von Gerhard Schertler

REMSECK/FELLBACH. Wenn der Remsecker
Oberbürgermeister Karl-Heinz Schlumber-
ger aus dem Fenster seines Büros im Rat-
haus im Stadtteil Neckarrems blickte, hat
er sie täglich gesehen: die langen Staus auf
beiden Seiten der Neckarbrücke. Für
Schlumberger grenzt es deshalb fast an ein
Wunder, dass die Stockungen jetzt selbst im
Berufsverkehr verschwunden sind.

Was ist an diesem Verkehrsknoten, über
den in der Region Stuttgart heftig diskutiert
und gestritten wird, passiert? Die zweispu-
rige Brücke, die zur Verkehrsachse zwi-
schen Waiblingen und Ludwigsburg gehört,
fällt in die Zuständigkeit des Ludwigsbur-

ger Landratsamts. Dort hatten sich im ver-
gangenen Jahr die Klagen über die Folgen
der Staus gehäuft. Insbesondere Bewohner
aus Remseck-Neckargröningen bemängel-
ten, dass die Autofahrer zunehmend nach
Schleichwegen durch die Wohngebiete such-
ten, um den Staus an der Brücke zu entkom-
men. Die Kreisverwaltung ließ die Verkehrs-
situation dort erneut überprüfen. Als Ergeb-
nis erhielt sie die Empfehlung, die Ampel-
schaltungen zu verändern. Seit einigen Ta-
gen gibt es deshalb für die Autofahrer in
Richtung Waiblingen und Ludwigsburg län-
gere Grünphasen als früher. Der berechnete
Erfolg stellte sich auch in der Realität ein:
Die Staus sind weg.

Im Fellbacher Rathaus und bei der Arge
Nordost wundert sich über die neue Ver-
kehrssituation in Neckarrems niemand.
„Diese Maßnahme haben wir schon immer
gefordert“, meint Arge-Chef Joseph Michl.
Noch besser werde die Verkehrslage, wenn
sich Remseck endlich dazu aufraffen würde,
die Kreuzungen an beiden Seiten der Brü-
cke umzubauen. Durch zusätzliche Abbiege-
spuren ließe sich das Verkehrsaufkommen
noch besser verteilen.

OB Schlumberger steigt bei solchen For-
derungen die Zornesröte ins Gesicht.

„Michl zerbricht sich den Kopf über das In-
nenleben einer Stadt, die ihn nichts an-
geht“, giftet das Remsecker Stadtober-
haupt. Die Politik der Arge Nordost, aber
auch die der Nachbarstadt Fellbach sei da-
rauf angelegt, die Verkehrsverhältnisse in
der Remsecker Stadtmitte zu zementieren.
„Mit täglich über 30 000 Fahrzeugen wollen
und können wir uns nicht abfinden“, stellt
der Oberbürgermeister klar.

Um die Verkehrsmenge für Remseck er-
träglich zu machen, gibt es für Schlumber-
ger nur einen Ausweg: den Bau der geplan-
ten zweiten Brücke über den Neckar zwi-
schen Remseck-Aldingen und Stuttgart-
Münster. Die Neckarquerung mache aber
nur Sinn, wenn der Nordostring gleich mit-
gebaut werde. Diese neue Straße zwischen
der B 27 bei Ludwigsburg und der B 14 bei
Waiblingen führt, wenn sie gebaut werden
sollte, durch Äcker und Streuobstwiesen.

Mit der jüngsten Entwicklung in Neckar-
rems sehen sich die Arge Nordost, aber auch
die Städte Fellbach und Kornwestheim in

ihrer Ansicht bestärkt, dass das neue
Asphaltband nicht kommen darf. Wer wie
Schlumberger auf Brücke und Nordostring
poche, habe nur die Umverteilung von Ver-
kehrsströmen zulasten der Nachbarkommu-
nen im Sinn, heißt es aus dem Fellbacher
Rathaus. Noch einen Schritt weiter geht der
Chef der Freien Wähler/Freien Demokraten
in Fellbach, Ulrich Lenk. Er wirft Remseck
und dem Regierungspräsidium vor, „durch
schikanöse Ampelschaltungen Berufspend-
ler jahrelang bewusst in den Stau gestellt zu
haben, um den politischen Druck für den
Bau des Nordostrings zu erhöhen“.

Im Stuttgarter Regierungspräsidium be-
obachtet man die Veränderungen in Neckar-
rems mit einiger Skepsis. Die Verkehrs-
planer fragen sich, wie lange die staufreie Si-
tuation anhält. „Die Wintermonate sind
nicht repräsentativ für die tatsächlichen
Verkehrsverhältnisse in diesem Bereich“,
gibt RP-Sprecher Peter Zaar zu bedenken.

Mit den Planungen für die neue Brücke
tritt die Behörde offensichtlich auf der
Stelle. Nach wie vor sei man damit beschäf-
tigt, die Auswirkungen der möglichen Lärm-
entwicklung zu prüfen. Ein Zeitpunkt, zu
dem das Gutachten vorgelegt wird, sei der-
zeit nicht ersichtlich.

¡ Polizei, Unfall  110
¡ Feuerwehr, Notarzt, Rettungsdienst  112
¡ Krankentransport  19 222

ÄRZTE
Ärztlicher Bereitschaftsdienst für ambu-
lante Behandlung (wenn der Hausarzt nicht
erreichbar ist) gilt für ganz Stuttgart einschließ-
lich Kemnat: Mo–Fr 19–7 Uhr, Sa, So und an
Feiertagen 7–7 Uhr
für nicht Gehfähige: 2 62 80 12
für Gehfähige: Notfallpraxis der Stuttgarter
Ärzteschaft im Marienhospital, Böheim-
straße 37, Heslach (eine eventuelle stationäre
Aufnahme erfolgt nicht zwingend im Marien-
hospital, sondern in einem der zur Notauf-
nahme eingeteilten Krankenhäuser): Mo–Fr
19–7 Uhr, Sa, So und an Feiertagen 7–7 Uhr.
Psychiatrische Notfallpraxis der Stuttgar-
ter Ärzteschaft am Furtbachkrankenhaus,
Furtbachstraße 6: Mo–Fr 19–7, Sa, So und an
Feiertagen 7–7 Uhr.
Augenärztlicher Notfalldienst: Mo–Fr 19–7
Uhr über Telefon 2 62 80 12.
Medi-Bereitschaftszentrale: Mi + Fr 13–19
Uhr über Telefon 0 18 05 / 30 80 90 (Auskunft
über die Bereitschaft von Medi-Fachärzten in
Stuttgart, Filderstadt, Leinfelden-Echterdin-
gen und Korntal für Patienten, deren Arzt
nicht erreichbar ist).
Tierärzte: Durchgehend über Telefon
7 65 74 77.
Städt. Tiernotdienst: 216 - 21 22 (8–16 Uhr)
oder 216 - 46 00 (7–22 Uhr), nach 22 Uhr über
Polizei Telefon 110.

SCHNELLE HILFE
Elektro-Notdienst: Notrufnummer 56 68 52
(24-Stunden-Service).
ADAC-Notruf: Stadtpannendienst 01 80 /
2 22 22 22.
ACE-Notruf: 01 80 / 2 34 35 36.
AvD-Notruf: 08 00 / 9 90 99 09.
Telefonseelsorge: Rund um die Uhr: 08 00 /
111 0 111 (evang.) + 08 00 / 111 0 222 (kath.).
Kinder- und Jugendtelefon: 08 00 /
111 0 333 (Mo–Fr 15–19 Uhr).
Elterntelefon des Kinderschutzbundes:
08 00 / 111 0 550 (Mo + Mi 9–11 Uhr, Di + Do
17–19 Uhr).
Babyklappe imWeraheim, Oberer Hoppen-
lauweg 2–4, Telefon 16 26 30.
Krisen- undNotfalldienst: 01 80 / 511 0 444
(Mo–Fr 9–24; Sa, So und Feiertag 12–24 Uhr).
Städtisches Frauenhaus: 41 42 43 - 0.
Anwaltlicher Notdienst (für Strafsachen):
2 36 93 06 (tägl. 18–8 Uhr).

APOTHEKEN
Stuttgart Innenstadt undBotnang: Charlot-
ten, Charlottenstr. 21 C, 24 06 40, und Nord-
bahnhof, Nordbahnhofstr. 61, 2 56 91 59.
Bad Cannstatt, Neckarvororte und Fell-
bach: Scarabaeus, Cannstatt, König-Karl-
Str. 34, 56 77 84.
Degerloch, Filderbezirke und Vaihingen:
Sonnen, Möhringen, Filderbahnstr. 12,
71 11 66.
Feuerbach, Stuttgarter Norden, Gerlingen,
Korntal und Zuffenhausen: Romeo, Rot,
Tapachstr. 2 A, 84 17 06, und Engelberg, Gie-
bel, Engelbergstr. 106, 86 11 25.
(Dienst von 8.30 bis 8.30 Uhr).

Von Sascha Schmierer

REMSECK. Ein Rathaus gibt es in Remseck,
auch Schulen, Kindergärten und Sport-
plätze hat die 23 000 Einwohner zählende
Kommune ihren Bürgern zu bieten. Doch
was der bei der Gemeindereform im Jahr
1975 aus fünf Dörfern an Neckar und Rems
gebildeten Kunstkommune nach wie vor
fehlt, ist ein wirklicher Mittelpunkt. Im geo-
grafischen Zentrum zwischen Stadtbahn-
Endstation und Neckarbrücke rollen täg-
lich Zigtausende Autos und Lastwagen über
den Asphalt, das Herz von Remseck ist eine
vielbefahrene Straßenkreuzung.

Das Fehlen einer attraktiven Stadtmitte
hat Folgen: Bäcker, Bank und Blumen-
geschäft sind allenfalls in den Ortsteilen zu
finden. Und die per Federstrich vereinten
Bürger verstehen sich auch 35 Jahre nach
dem Zusammenschluss nur selten als Rems-
ecker, sondern in erster Linie als Aldinger,
Hochberger oder Neckargröninger. Obwohl
Remseck bereits 2004 zur Großen Kreis-
stadt erhoben worden ist, spielt sich das
Leben nach wie vor in den weit verstreuten
Ortsteilen ab – ins Zentrum der Reform-

kommune verirrt sich nur, wer mit der Stadt-
bahn in Richtung Stuttgart fahren will.

Weil mit dem gemeinsamen Stadtkern
auch eine gemeinsame Identität fehlt, denkt
die Lokalpolitik seit Jahren über eine Auf-
wertung des geografischen Mittelpunkts
nach. Bereits 1995 war von einer neuen
Mitte die Rede, rund um den Stadtbahnhalt
sollten Geschäfte und Gastronomie entste-
hen. Doch der Traum von einem florieren-
den Zentrum scheiterte stets an den über die
Neckarbrücke rollenden Fahrzeugen.

„Ohne eine vernünftige Verkehrsentlas-
tung kommen wir nicht weiter“, beschreibt
Remsecks Oberbürgermeister Karl-Heinz
Schlumberger das Dilemma. Die Hoffnung,
dass das Stuttgarter Regierungspräsidium
die Planfeststellung für die Andriof-Brücke
bei Mühlhausen doch noch zum Abschluss
bringt, hat der Rathauschef zwar noch nicht
aufgegeben. Doch mittlerweile denkt Rems-
eck auch darüber nach, was sich auf dem

14-Hektar-Areal im Zentrum vor dem Bau
einer neuen Neckarquerung tun soll.

„Wir können nicht immer nur auf die
Brücke warten und alle anderen Themen
auf die lange Bank schieben“, sagt der OB.
Entschieden werden muss in Remseck etwa,
ob die in die Jahre gekommene Gemeinde-
halle in Aldingen noch einmal saniert wird
oder ob die Stadt ihr Geld lieber in den Neu-
bau eines Veranstaltungssaals in zentraler
Lage steckt. Auch die Frage, ob sich Rems-
eck eine attraktive Bibliothek in der neuen
Mitte leisten will oder lieber die Mini-Büche-
reien in den Ortsteilen aufwertet, steht im
Raum. Und zumindest langfristig muss
auch die von Amtsvorgänger Peter Kuhn ins
Gespräch gebrachte Rathaus-Erweiterung
wieder auf die Tagesordnung kommen. Weil
alle diese Themen letztlich vom Verkehr auf
der Neckarbrücke abhängen, will die Stadt
ihre Bürger jetzt in einen städtebaulichen
Ideenwettbewerb einbinden. Der im März
startende Prozess soll Vorschläge liefern,
wie der Mittelpunkt von Remseck künftig
gestaltet werden kann – wenn Autos und
Lastwagen den Fluss irgendwann vielleicht
doch an einer anderen Stelle überqueren.
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Von George Stavrakis

STUTTGART. Seine Mutter beschreibt den
Angeklagten als liebenswerten, fürsorgli-
chen ehemaligen Ministranten, der keiner
Fliege etwas zuleide tun könne. Der Staats-
anwalt zeichnet dagegen ein ziemlich wüs-
tes Bild des 27-Jährigen, der sich vor der
5. Strafkammer des Landgerichts Stuttgart
wegen gefährlicher und schwerer Körper-
verletzung verantworten muss. Er soll seine
13 Jahre ältere Freundin massiv misshan-
delt haben. Der Angeklagte selbst schweigt.

Das mutmaßliche Opfer wiederum hat
bei allen Prozessbeteiligten für großes Stirn-
runzeln gesorgt. Die verheiratete Mutter
dreier Kinder hatte ihren Liebhaber ange-
zeigt. Bei der Polizei in Stuttgart-Feuer-

bach gab sie zu Protokoll, der 27-Jährige
habe sie Ende Juni vorigen Jahres in ihrer
Wohnung in Korntal-Münchingen (Kreis
Ludwigsburg) eine Woche lang festgehal-
ten. Er habe sie getreten, geprügelt, ihren
Kopf mehrfach wuchtig auf den Küchenbo-
den geschlagen. Seine Initialen habe er ihr
in den Rücken geschnitten. Dann sei das
Paar in ihrem Kleinwagen eine Woche lang
umhergefahren. In dieser Zeit habe der An-
geklagte sie schwer mit Stacheldraht im Ge-
sicht und mit einem Stuhlbein an den Ober-
schenkeln verletzt. An einer Tankstelle sei
sie schließlich geflohen, sagte sie bei der
Polizei aus.

Vor Gericht nahm sie alles zurück. Die
Verletzungen habe sie sich selbst zugefügt,
die Buchstabenschnitte im Rücken habe sie

gewollt, die Polizei habe sie unter Druck ge-
setzt, als sie ihre Anzeige, die sie aus Ärger
erstattet habe, zurückziehen wollte.

Das glaubt ihr der Staatsanwalt nicht.
Die Frau sei traumatisiert, der Angeklagte
schuldig. Sie könne nicht einmal sagen, mit
was für einem Werkzeug ihr die Initialen in
den Rücken geschnitten worden seien. Die
schweren Verletzungen im Gesicht könne
sie sich nicht – wie sie nachträglich sagte –
bei einem Sturz in Stacheldraht zugezogen
haben. Selbst der Feuerbacher Polizist habe
gesagt: „In 36 Dienstjahren habe ich noch
keine so schlimm zugerichtete Frau gese-
hen.“ Weil der 27-Jährige wegen einer Per-
sönlichkeitsstörung nur eingeschränkt
schuldfähig sei, solle er zu drei Jahren Ge-
fängnis verurteilt und zusätzlich in der Psy-

chiatrie untergebracht werden. Ob das Op-
fer wegen der Falschaussage belangt werde,
müsse er noch prüfen, so der Ankläger.

Die Verteidigung will eigentlich einen
Freispruch. Man müsse der Frau glauben,
wenn sie sage, sie habe sich selbst verletzt.
Ihr Mandant sei bisher nur zu Geldstrafen,
nie zu einer Haftstrafe verurteilt worden, so
das Verteidigerteam. Der 27-Jährige sei
krank, er brauche psychiatrische Hilfe, weil
er tablettensüchtig sei und unter Angst-
störungen leide. Außerdem sitze er bereits
seit sieben Monaten in U-Haft. „Wir sind
keine Traumtänzer“, umschreibt Verteidige-
rin Heidi Riediger die Straferwartung. Aber
mit einer Bewährungsstrafe plus Behand-
lung sei es genug. Das Urteil wird am 1. Feb-
ruar verkündet.

Ohne neue Neckarbrücke gibt’s kein Zentrum
Remseck will die Bürger in einen städtebaulichen Ideenwettbewerb einbinden

Ehemalige aus 12-Schritte-Kliniken, bei
Kiss Stuttgart, Tübinger Str. 15; Meetings Di
19.45–21.15 Uhr (Selbsthilfegruppe).
Elternkreis Stuttgart für Drogengefähr-
dete und Drogenabhängige, bei Release
U21, Villastr. 11, Tel. 60 17 37 30; Treff: Jeden
Do 14–16 Uhr.
Energieberatung, Bund-Umweltzentrum,
Rotebühlstr. 86/1, Tel. 0 71 95 / 24 35, Bera-
tung jeden Mittwoch 20–21 Uhr.
Epilepsie-Selbsthilfegruppe, Treff jeden 3.
Fr, 17.30 Uhr, bei Kiss Stuttgart, Tübinger
Str. 15. Kontakt: Edeltraud Böhringer, Stadion-
straße 34, Leinfelden-Echterdingen, Tel.
79 90 00.
Familienberatungs- und Behandlungs-
stelle im Psychotherapeutischen Zen-
trum, Christian-Belser-Str. 75 a, Tel.
6 78 14 23.
Feministisches Frauengesundheitszen-
trum im Frauenzentrum, Kernerstr. 31, Öff-
nungs- und Telefonzeiten: Mi 17–19 Uhr, Tel.
29 63 56.
Fetz, Frauenberatungs- und Therapiezen-
trum, Schlossstr. 98, Tel. 2 85 90 01 - 2; Tele-
fonberatung Di + Do 14–16, Mi 17–19 Uhr (au-
ßerhalb der Zeiten Anrufbeantworter). Bera-
tung nach Vergewaltigung und sexuellen Über-
griffen; Lesbenberatung.
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Zum Geburtstag, 27. Januar:
98 Jahre: Frida Nuber, Zuffenhausen; Josephine
Richter, Degerloch. 96 Jahre: Ernst Egloff, Ost;
Anna Langgartner, Süd. 95 Jahre: Elfriede Schön-
feld, Degerloch. 93 Jahre: Agnes Hlavac, Mühl-
hausen; Katharina Schock, Ost. 92 Jahre: Lies-
beth Langer, Weilimdorf. 91 Jahre: Emma Bern-
hard, Untertürkheim; Waldtraut Lindner, Feuer-
bach. 90 Jahre: Hulda Brändle, Möhringen; El-
friede Häußler, Feuerbach; Hedwig Kirchen-
maier-Enz, West; Friedrich Manßhardt, Sillen-
buch; Erna Stechowsky, Weilimdorf; Erich Zürn,
Wangen. 85 Jahre: Elfriede Frolovs, Nord; Heinz
Holan, Stammheim; Rothraut Karkoschka, Sil-
lenbuch; Evangelia Papalekas, West; Rudolf Pfis-
terer, Zuffenhausen; Ruth Schenk, Plieningen;
Lisa Stähle, Degerloch.

Altersjubilare, die keine Veröffentlichung
wünschen, bitten wir unter folgender Num-
mer anzurufen: 216 - 9 87 94 oder 216 - 9 87 61.
Ehejubilare, die eine Veröffentlichung wün-
schen: 216 - 67 50.

Rätselraten um schwere Verletzungen einer Frau
27-Jähriger soll Freundin massiv misshandelt haben – Opfer nimmt Vorwürfe vor Gericht zurück – Ankläger will trotzdem Haftstrafe

Notdienste

¡ Nicht im Zentrum von Remseck, sondern
im einwohnerstärksten Teilort Aldingen
hat die Stadt ihr Haus der Bürger eröffnet.
Der zwei Millionen Euro teure Neubau soll
nicht nur die bisher im Schloss unterge-
brachten Vereine, sondern auch die Rems-
ecker Bürgerstiftung beherbergen.

¡ Dass der vierstöckige Würfel nicht un-
bedingt am richtigen Platz steht, liegt
nicht allein an den hohen Kosten für eine
nachträglich nötige Bodenverdichtung.
Der Standort bringt auch die Remsecker
Stadträte mitunter aus der Puste – weil
ihre Fraktionszimmer zwar im Haus der
Bürger angesiedelt sind, das Rathaus aber
an der Mündung der Rems in den Neckar
liegt, steigt manch Lokalpolitiker vor der
Sitzung lieber schnell ins Auto.

¡ Wenigstens hat die Stadt Remseck seit der
Einweihung ein Identifikationszeichen. In
einer 2,50 Meter hohen Skulptur vor dem
Haus der Bürger hat der Künstler Bernd
Zimmer den Zusammenfluss von Rems
und Neckar symbolisch aufgegriffen –
wenn es eine neue Mitte gibt, zieht das
Kunstwerk vielleicht um. Finanziert wurde
die Arbeit von der Familie Stihl. (sas)

Auf Verkehrsentlastung will die
Stadt nicht noch länger warten

Bei der Brückenplanung
herrscht Stillstand

Beratungen

Fast ein Wunder: Der Stau ist weg
Mit geänderter Ampelschaltung rollt der Verkehr besser über den Neckar in Remseck – Fellbach fordert Verzicht auf neue Brücke

Wir gratulieren
Info

(Alle Angaben ohne Gewähr)

Um die Brücke in Neckarrems zu entlasten, haben sich die Planer schon viele Gedanken gemacht. Die Billinger-Variante wird derzeit allerdings nicht ernsthaft verfolgt  Foto: Werner Kuhnle

Fünf Dörfer – eine Stadt
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